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Die geteilte Kritik 
Der Geteilte Himmel als Werk einer neuen Phase der 
Literatur der DDR 
Christa Wolfs Der geteilte Himmel erschien 1963 im 
Mitteldeutschen Verlag in Halle, nachdem bereits ein 
Jahr zuvor ein Vorabdruck in der Studentenzeitschrift 
Forum in Fortsetzungen erfolgt war. Niemand wird be- 
streiten, data das Buch heute fester Bes .tandteil der 
Literatur der DDR ist and zu den wichtigen Werken je-
ner Jahre gehört. (Dies trifft auch dann noch zu, 
wenn wir das Werk in der Reihe der in jenem Jahr er-
schienenen deutschsprachigen Romane sehen, zu d.enen 
u.a. auch Thomas Bernhards Frost, Heinrich Bölls 
Ansichten eines Clowns, Günter de Bruyns Der Hohlweg, 
Heimito von Doderes Die Wasserfilie von Slinj, Günter 
Grata' Hunde Jahre, Max von der Grüns Irrlicht and Feuer, 
Stefan Heyms Die Papiers des Andreas Lenz, Dieter 
Nolls Die Abenteuer des Werner Holt. Roman einer Heim-
kehr, Brigitte Reimanns Die Geschwister, Luise Rinsers 
Die vollkommene Freude, Erwin Strittmatters Ole Bien- 
kopp and Thomas Valentina Die Unberatenen gehörten.) 
Christa Wolfs Buch erregte damals groBes Aufsehen, and 
es entspann sich eine bemerkenswerte Diskussion, die 
in verschiedenen Zeitungen and Zeitschriften der DDR 
über einen 18.ngeren Zeitraum gefUhrt wurde. (Im Jahre 
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1965 wurde das Buch übrigens von Konrad Wolf verfilmt.) 
Wir meinen, es lohnt sich nicht nur deshalb, auf 
dieses Werk einzugehen, weil Christa Wolf zu den be- 
deutenden zeitgenössischen deutschen Autoren gehört, 
sondern auch weil die damaliGen Diskussionen, .Kezen- 
sionen und Reaktionen auf das Werk einen Einblick in 
die Literatur und die Literaturkritik der DDR jener 
Jahre geben, die seitdem beide eine groBe Entwick- 
lung durchgemacht haben. (Diese Entwicklung ist so 
grof3, dal3 für einen jungen Leser, der zu Anfang der 
60er Jahre geboren wurdé, und nun das in Frage ste- 
hende .Buch gleichzeitig mit Werken wie z. B. I)er frem- 
de Freund kennenlernt, es nicht ganz einfach ist, zu 
erkennen, was denn damals als so brisant empfunden 
wurde.) 
Bitterfelder Weg und Aufnahme durch die Literaturkritik 
Ale das Buch erschien, fand es . einen sehr lebhaf-
ten Widerhall, in dem sich sowohl zustimmende als auch 
ablehnende Meinungen vermischten. "Es dürfte (...) 
ganz wenige Bucher geben, über die einzelne Kritiker 
ein ebenso hartes wie ungerechtfertigtes Verdikt 
gefgllt haben wie über die Erzühlung von Christa 
Wolf."1 Was Fritz J. Raddatz' Feststellung über die 
biskussion, die in den Zeitschriften and Zeitungen 
der _CDR lán ;er geführt wurde, angeht, nach der der 
erzö.hlerische Text ausschli.e3lich nur nach seiner po- 
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litischen helevanz befragt werden ware und in Frage 
gestei.lt worden2 sei nicht die literarische Kompetenz  
der ~:~utorin, sondern ihr ideologischer Stellenwert,  
so ist dies zu ausschlieBl . ich formuliert, stimmt nicht 
uneingeschrdnkt. Insofern trifft seine Bemerkung zu,  
dad, die 1)ebatte sehr stark Uber die i .deologische Ein-
stellung der Autorin erfolgte, doch gab es in vielen  
Beitrdgen zahlreiche Feststellungen, die bei weitem  
nicht. ,a-li.terarisch' gennnnt werden können. Wirft  
man hingegen einen Blick auf die darnels in der BRD  
erechienen Hezensionen, die in nichtkornmunistischen  
Yresseorganen standen, so sind auch sie übervoll mit 
politischen und ideologischen Bemerkungen - wenn auch  
der Blickwinkel ein ganz anderer ist. So wundert man  
sich dort fiber den "Mut" der Autorin, Riickblende sowie  
Monolog anzuwenden und zu vermischen ("dies ist eben-
falls gewagt fUr ein Buch, das ' in der Zone erscheint" 3 ), 
und über dhnlich "heldenhafte" Taten. Auffallend ist  
weiterhin - und dies ist eben doch ein weiterer Bin-
weis dafür, dala die auBerliterarische Wirklichkeit  
nicht Ubersehen werden darf - , date sowohl in der FAZ,  
in der Welt und Beim Deutschlancisender die Gestalt  
Manfrede ale die eigentliche Hauptgestalt hingestellt  
wird. 4 (Interessanterweise wird Manfred nur in einer  
einzigen in der DDR erschienen Rezension, in der von  
Allert und Wetzelt, 5 die "eine Kritik faischer und 
schgdlicher kritischer Methoden" 6 schrieben, ale  
"Hauptheld" bezeicnnet.)  
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Zusammenfassend mul3 man heute feststellen, trotz 
der ausführlichen Diskussion ist es mit . den literari-
schen Bemerkungen vieler damaliger Rezensenten nicht 
weit her, wofür wahrscheinlich in erster Linie die 
Form der Buchrezension an rich verantwortlich gemacht 
werden múí3. SchlieBlich waren ja in der DDR die bei 
weitem anspruchavollsten BeitrNge in Sinn and Form ? 
and Weimarer Beitrage8 zu finden. 
Der Geteilte Himmel gehört in eine Reihe mit Wer-
ken, die ungefdhr zur gleichen Zeit erschienen waren. 
Wir denken hierbei an Karl-Heinz Jakobi' BeschreibunL  
eines Sommers, Erik Neutechs Spur der Steine  und Erwin 
Strittmatters Ole Bienkopp, und weniger an die zeitlich 
ebenfalls n bestehenden Werke Die Abenteuer des Werner  
Holt. Roman ei ner Jugend von Dieter Noll und Wir rind 
nicht Staub im Wind von Max Walter Schulz. Weihrend 
letztere sich mit der Zeit des Faschismus auseinander-
setzen, ist in den anderen Werken der Konflikt in der 
damaligen Gegenwart angesiedelt, und das Gewicht der 
Gesellschaft nimmt in der Austragung und Lösung der 
Konflikte, die . nicht unnbadngig vom gesellschaftUchen 
Leben dargestellt werden, gegenüber dem der zentralen 
Figuren zug . Der Problemkreis der deutschen Vergangen-
heit ist aber ebenfalls gegenwrtig, wie wir das noch 
sehen werden. 
Bei der Betrachtung deg Werkes von Christa Wolf 
darf man nicht über die Bitterfelder Konferenz von 
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1959 hinwegsehen. Auf ihr orientierte man auf eine 
enge Beziehung zwischen Schriftstellern and Arbei'tern 
hin. Ale Ergebnis entstanden zahlreiche Zirkel schrei- 
bender Arbeiter, Arbeitertheater u.a.. Die Schriftstel-
ler sollten in ihren Werken die Froduktion darstellen, 
sie am besten selbst in den Betrieben and Fabriken 
kennenlernen. (Allerdings gab es bereits vor der er-
stm Bitterfelder Konferenz Werke, die im Bereich der 
Produktion spielten, wie z.B. Eduard, Claudius' Men-
schen an unserer Seite (1951), Karl Mundetocks Helle  
Ndchte (1952) and Rudolf Fischers Martin Hoop IV 
(1955). Neu war die Uberlegung, verstdrkt Arbeiter zur 
literarischen Arbeit anzuregen, and Schriftsteller in 
die 1=roduktion gehen zu lassen, wdhrend der auf die 
oben erwáihnten Romane angewandte Begriff "Produktions-
romaiie" schon bekannt war). Christa Wolfs Werk, Die 
Spur der Steine von Neutsch genügt es hier als Werke 
des Bitterfelder Weges zu nennen, dessen produktive 
Impulse z.B. auch an Volker Braun's Kipper abzulesen 
sind. Bobrowskis 1.rzdhlungen, die zur gleic hen Zeit 
entstanden sind, waren aber Gegenstücke hierzu, 
and Franz Fühman führte in seinem "Brief an den Mi-
nister. fiir Kultur" aus, weshalb er nicht in der La-
ge sei, nach dem erfolgten Aufenthalt in einem Be, 
trieb,den quasi "erwarteten" Roman hierüber zu schrsi-
ben: "Denn zwei Gebiete jenseits der erwdhnten 
Grenze werde ich beim besten Willen nicht mehr er-
obern können: das weite Land der Erinnerung an 
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Herkunft, Familie, Úchule, Lehrzeit, erste Liebe, eri- 
stes Gliick, erstes Leid, an jene Dimension also, die 
jedes SVick Literatur braucnt, um nicht flach zu blei- 
'ben. Zum zweiten liegt 'jenseits"der weite Bezirk 
der allgemein-menschlichen Gefiihle, die im literari- 
schen Werk nur dann glaubhaft gestaltet werden können, 
wenn man sie in ihrer, durch die gesellschaftliche 
Spezifik gepragten Individualitdt zeigt. Die aber 
kenne ich nicht, und ic h komme ,von auBen' zu wenig 
in sie hinein; es langt zu einer politischen Debut- 
te, aber nicht zur ki:nstlerischen Gesta.ltung. Was 
zum Beispiel empfindet ein Kensch, der weiB, daB er 
sein Leben lang so ziemlich dieselbe Arbeit für so 
ziemlich dasselbe Geld verrichten wird, als begliik- 
kend und was als bedrtickend an eben dieser Arbeit; 
wo bringt sie ihm HeiLe, wo Freude wo Leid, in wel- 
chen Bildern, auf welche V•eise erscheint sie in sei- 
rie;m Denken und Fiihlen, usw. usw. Ich weiB es nicht 
und kann es nicht nachempfinden ..." 10 
Christa Wolf ihrerseits hat, als sie Lektorin 
des hlitteld.eutschen Verlags in Halle war (1959- 
-1962), Kontakt zu einer Brigade der Halleschen 
Waggonfabrik aufgenommen, die ihr wichtige Anre- 
gungen fill' den Geteilten Himmel gab11 , und der Zir- 
kel der schreibenden Arbeiter des VEB Waggonbau 
Ammendorf meldete sich spgter auch in der Diskus- 
sion um das Buch zu Wort. 12 
Im Geteilten Himmel finden wir eine, Bemessen am 
- 205 - 
Gesamtumfang des Werkes, ausfiihrliche bzw. umfassen-
de Beschhftigung mit der SphLire der i'roduktion. Die 
Bedeutung dessen sollte man nicht unterschhtzen, sie 
ist weit mehr als eine tart "damals erforderliche Staf-
fage". Die Hauptgestalt Rita entschliel3t rich ja nicht 
zuletzt auf Grund der Erfahrungen, die sie im Betrieb 
gemacht hat, in ihrer Heimat zu bleiben. Was die 
Uarstellung des Betriebes, des Bereiches der Froduk-
tion•angeht, so gingen die Meinungen damals Behr 
weit auseinander. Rosemarie Heise meinte: "DaB die 
Darstellung des Verhhltnisses der Brigade zu den 
anderen Brígaden im Betrieb and zu diesem selbst weit-
gehend fehlt (...), wdre einem Roman anzukreiden; in 
der Erzihlung wird dadurch der Eindruck der Totali-
tdt im Ausechnitt, den man bei der Brigadehandlung 
hat, noch verstdrkt" 13 , and Jurgen Bonk bestiitig- 
te der wutorin, "einen tiefen'Einblick in die Welt 
der Arbeit" zu geben 14 , whhrend Allert and Wetzelt 
hierüber, wie über das ganze Buch, keine gute Mei-
nung hatten. 15 k'ositiv beurteilten diese Teile des 
Romans sowohl Kurt Hager16 and Alfred Kurella ihn 
zitierend. 1' Ersterer in seinem Referat auf der Be-
ratung des Politburos des Zentralkomiees der BED 
and des Ministerrates mit Schriftstellern and 
Künetlern, letzterer in der "Begriindung der Zuteilung 
des Heinrich-Mann-.P'reises fi .ir 1963 an Frau Christa 
Wolf", womit wir wieder bei der Frage der ideolo-
gischen and "a-literarischen" Debatte angelangt sand. 
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Sicher ist jedenfalls, daB damals die politisch-ideo- 
logischen Gesichtspunkte bei der Beurteilung von li- 
terarischen,.aber auch von den Werken anderer Kunst- 
arten in der DDR allein im Vordergrund standen. In 
dem erwdhnten Brief Franz Füümanns lesen wir hierzu: 
"Das Hauptproblem in diesem Komplex ist meiner 1`:ei- 
nung nach eine entschiedene Verbesserung unserer 
Kritik. Bis jetzt ist sie, vor allem in der Tagespres- 
se, fast ausnahmslos nur eine dürftige (oft nicht ein- 
mal sachlich saubere, mitunter soger eine gröblich 
entstellende) Inhaltsangabe von zumeist nach ihrer 
Thématik ausgwühlten Werken, verbunden mit ein paar 
Gemeinplö.tzen über . die thematische Bedeutung und die 
aktuelle Beziiglichkeit des Stoffes und mit ein paar 
willkürlichen Bemerkungen zu Inhalt oder Form - 
wie's grade trifft. Es gibt keine Wertmai3stdbe: Be- 
langloses Zeug wird, weil thematisch wichtig oder 
gerade passend, auf vielen Seiten breitgetreten, wich- 
tige Arbeitén werden ignoriert. SChöpferische Gestal- 
tungsprobieme werden so gut wie nie behandelt; fast 
nie wird von dem Ziel ausgegangen, das der Autor 
sich gestellt hat, sondern von dem fiktiven Buch, 
das er nach der Meinung des Kritikers hdtte schrei-
ben müssen. "1 8 Diese Art der Kritik hatte zur Fol- 
ge, daB künstlerisch wertlose Bücher, die aber die 
geforderten thematischen Kriterien erfi.illten, gefei- 
ert wurden, wdhrend Biicher mit künstlerischem Wert, 
die diesen Kriterien nicht entsprachen, angegriffen 
wurd.en. 
Damals wurd.e die Autorin von mehreren Kritikern 
mit dem Argument in Schutz ,enommen, da(3 e.s sich Kier- 
bet ja um keinen Roman', sondern "nur" um eine 
.Lrzhhlung handle, und somit könne man ja quasi nicht 
alles von diesem Buch erwarten. 19 Es er_gibt sich nun 
an dieser Stolle die Frage, womit wir es hier zu tun 
haben? Was ist der Geteilte Himmel? Der geteilte  
Himmel. Lin: l,rz5.hlung - so erschien damais dac Buch, 
und wir werd.en in keiner einzi:,en zeiti .;enössischen 
.Kritik der .DD fi-- Zeitungen und Zeitschiften etwas an-
deres lesen köpne. (Übr.iGens auch in den .BRD-Presse-
orOnen nicht, auger in der Welt, wo man eine Novel-
le identifiziert zu haben mei_nt . PO ) Die E3estimmung 
"Erzihlung" findet man iibrigens auch bei Peter Gu 
. isch 21 und irn Band XI der Geschichte der deutechen 
.Li.teratur. 
Wir hinge ;en meinen, dala die umfassend angelegte 
1)arstellunr, die i. landlunsfiille, der oben schon ein-
mal erwöhnte "Eindruck der Totalit.t im Ausschnitt" 
und dac angewa.ndte Schema des Entwicklungsromans es 
erlauben, in diesem Fall von einem Roman zu eprechen. 
Fir die damaligen Kritiker mai; es offensichtlich 
gewesen sem, dsa ein - im lergleich zu den damals 
erschienenen Homanen Spur der Steine, Abenteuer des 
Werner Holt - schmales B-öndchen wie dieses Werk kein 
Roman sein konnte. So sind auch jene Meínungen, nach 
denen es sich hierbei um einen Roman handelt, neueren 
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L-3' ;lams. 23  (Auch wiire dies ja in der Geschichte der  
deutschen Literatur nicht der erste Pall, bei dem  
iiber We.r.ke, die ihr. Alitor selfist; l;rz'ráhlunGen nar>.nte,  
Ees-i.6t wird, sie sei eri ei f , entl ich f ;ar keine.)  
So werden in Cj.1E•~se.171 Roman  vc_t•schiedene Lebenshe--  
r. e i che und ~.;chicksale vorgefi:hr. t, und dies gescrli eht  
sehr hauf:i.,:; vermi ttels einc.r ef•;f;niiber_ stel lung.  
<eit:ebenen und i,rz<áhlhaltun1-•:en  
Uhrista Wolfs erste belletri stische iublikation 
ist die 1%1 erschienene Moskauer Novelle, der dorm  
i:er Ueteilte Himmel als 7weite f_oij te. Eie hutte sich  
d.ama_ls a].:s Liter. aturkritikerin bereits .eirien Nameri  
;emaciit, und die Erfahrun6 und. i•eflektier.  te Lrfah-
ruri mit Literatur, die sie besaB, künn man ihr schon  
and. eeichts ihrer fri.ihesten Werke nicht abstrei.teri,  
und dies hut auch eitentlich niemand (bis auf je ei-
ne hi.n6eworfE ne Bemer'.kunr, von Rad.datz und keich-- 
;?9nicki nus den 60er Jahr'en 2 ) getnn.  
Moskauer Novelle ist heute von ihren publizier-
tera belletristischen Werken das am frühesten entst.-an-
derle, und d,_-as zweite die Lrzdhlunt; LienstaE, der c','.  
13eptember, die sie mit 1';b0 datiert. Get;en Lade die-
ser in cser von Christi Wolf bevorzuE;ten lch-Form  
geschriebenen Lrz'ihlunÉ;, die unverkennbare 9utobio-
;rTi:hi. ;che 	t;rL t, liest :rwrl: "Ich tithe die Iva  
nuskrit,t rr:f ;i nt,e ' u"ch, die calif. meiním Lchr eibtisch  
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6bereinanderliegen. tie Langwierigkeit des Vorgans, 
den man Schreiben nennt, erbittert mich. Aus der reinen 
Brigadegeschichte haben sich schon ein paar herausgeho- 
ben. Leute, die ich besser kenne und zu einer Geschich- 
te miteinander verknüpft habe, die, wie ich deutlich 
sehe, noch viel zu simpel ist. Ein Mddchen vom Lande, 
das zum erstenmal in ihrem Leben in die gröi3ere Stadt 
kommt, um hier zu studieren. Vorher macht sie ein Prak- 
tikum_in einem Betrieb, bei einer schwierigen Brigade. 
Ihr Freund ist Chemiker, er bekommt sie am End.e nicht. 
Der dritte ist ein junger Meister, der, weil er einen 
Fehler gemacht hat, in diese Brigade zur Bewöhrung 
geschickt wurde ... "25 Wir halten es auf Grund der 
offensichtlichen Bezüge.zum Geteilten Himmel (MHdchen 
vom Lánde; zum erstenmal in der Stadt, um zu studie- 
ren; vorher Praktikum in einem Betrieb; schwierige 
Brigade; Freund ist Chemiker, er bekommt sie am Ende 
nicht; Bewh.rung, da éin Fehler gemacht wurde) und 
auch deshalb für legitim, in diesen knappen Sátzen 
die 1960er Plüne der Autorin für diesen Roman zu se- 
hen, da sie an anderer Stelle aus ihrem Tagebuch zi-
tiert, 26  und das Zitat fast wortwörtlich mit Passa- 
gen aus Dienstag, der 27. September übereinstimmt, 
wodurch man der Erzdhlung einen dokumentarischeri Wert 
beimessen kann. Haben wir dies akzeptiert, so séhen 
wir, da3 zundchst der Ausgangspunkt für den Geteilten  
Himmel in einer dem Bitterfelder Weg entsprechenden . 
Konzeption zu suchen ist, und die Feststellung, nach 
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der die Autorin von den Ereignissen des 13. August 
1961 ausgegangen sei, nicht zutrifft. 2t7 
Ebenso wie in der Moskauer Novelle steht auch 
hier im Geteilten Himmel eine Liebesgeschichte im 
Mittelpunkt. Rita, das vom Lande in die Stadt kommen-
de Madche'n, das vor Antritt ihres Studiume noch ein 
Praktikum in einem Waggonbaubetrieb absolviert, und 
in der - namentlich nicht bezeichneten - Stadt im 
Haus der Familie Herrfurth, auf Einladung des Soh- 
nes Manfred, ihres Freundes, wohnt, verübt "einen An- . 
schlag auf sich", 28 nachdcm Manfred sie verlassen hat, 
und noch vor dem 13. August 1961 nach West-Berlin 
gefahren ist. Der Roman erzahlt den Zeitraum der Be- 
kanntschaft Ritas und Manfreds, Manfredss Flucht, Ri- 
tas Zusammenbruch und ihre Genesung im Krankenhaus 
und Sanatorium in der Weise, dáí3 die Handlun mit der 
im Krankenhaus und Sanatorium nach ihrem "Anschlag 
auf sich" wieder genesenden Rita beginnt, und die 
Vergangenheit, der Zeitraum der Liebe und ihres Zu-
sammenbruches als zweite Ebene in diese sozusagen 
"eingeschoben" wird. Die eine Ebene stellt also die 
Genesung Ritas, die andere die Geschichte und das En-
de ihrer Liebe zu Manfred dar. Dabei berühren sich 
die beiden Ebenen insofern immer wieder, da(3 bestimm-
te Besucher im Sanatorium wie auch Rites Erinnerungen 
bestimmte Gedankengange auslösen und dadurch Rita 
helfen. Dramatisch zugespitzt führen schlieBlich die 
beiden parallel zueinander laufenden Strange zu Ri- 
tas Zusammenbruch auf der einen and zu ihrer Ent- 
lassung nach der Genesung auf der anderen Ebene. 1)a-
bei ist die Ebene der Zeit im Sanatorium and nach ih-
rer .Entlassung streng im Frs.sens gehalten, wdhrend die 
andere in der Vergangenheit steht, so data sie deutlich 
voneinander zu unterscheiden ,rind. (Die Geschichte 
eines weiteren Schicksals, des moralischen Sieges, 
d.aftir aber der gesundheitlichen Niederlage Meterna-
gels, zieht rich durch diese beiden Ebenen, and er-
reicht ihren Endpunkt Hach Ritas Entlassung.) Es hat 
"sehr, sehr lange gedauert", bekannte Christa Wolf, 
'obis ich die 'zweite Ebeneals Mittel fand". 29 Von 
den damaligen Rezensenten erkannten dieses irinzip 
mehrere, 30 andere hingegen sprachen von "Rückblen-
dentechnik" 31 oder von einer "Rahmenerz4hlung" 32
, 
was weniger Uberzeugend klang, and Rosemarie Heise 
fiágte auch sogleich ihren .Ausführungen hinzu: "Ver-
steht man allerdings unter der Bezeichnung Rahrnen -
erzdhlung die traditionelle Form,, die sie etwa bei 
Keller, Storm, C.F. Meyer hat, so ist sie auf den 
° Geteilten Himmel' sicher nicht anwendbar. " 33 
Eine andere Frage ist die der Erzihlhaltungen, 
die gemeinsam mit den zwei zeitlichen Ebenen den 
groi en Rei z dieses Buches ausmachen. Heinz Sachs meüi- 
te es sei "das Kompositionsprinzip, alle Ereig-
nisse durch die Hauptgestalt Rita zu brechen" 34 , 
im Band XI der Geschichte der deutechen Literatur 
steht, die Geschehnisse würden "aus der SLcht der 
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Hauptgestalt erzdhlt 99 ~ 5 9 und Marcel Reich-Ranicki  
spricht im Zusltmmenhang mit . diesem We.°k gar von ei-  
ner Ich-Erzöhlungo 36 Eine Ich-Erzdhlung ist Dez' Geteil-  
" te Himmel ganz besti.mmt nicht  9 und die and.cren Fest-  
stelluncen glauben c/ir auch nur eingeschrdnkt gelten  
zu lessen dizrfeno Vderfen wir hierzu einon Blick auf  
eine beliebig herausgegriffene Stolle des Romans: 
Ihnen blieb nur diesor schwerelose 9 blasse 9 nicht 
meter von HoffnunG und noch nicht von Verzweiflung  
gefáirbte Augenblick. Rita nahm ein Fddchen von sei-
ner Jacked Lin Blumenverkdufer 9 der genau studiert  
hatte, warm man abschiednehmende Liebespaare stören 
darf,  9 trat an sie heran. "Ein StrduBchen gefdllig?"  
Rita schüttelte hastig den Kopf. Der Hann zog sich 
zuriick a Nan lernte nie aus o  
Manfréd sah auf die Uhr. Ihre Zeit war ,enau bemes-
sen . "" Geh jetzt" 9 sagte er. Er ging mit ihr bis zur  
Sperreo is blieben sie wieder stehen. Rechts zog  
der Strom zurück in die Stadt. Sie konnten sich  
auf ikrem Inselchen nicht lange halten.  
"ueh" 9 sagte Manfred.  
Sie sah ihn weiter an.  
Er ldchelte (sie soll.ihn ldcheln sehen, wenn sie  
an ihn denkt). "Leb woh1 9 braun.es Fröulein", sagte 
er zdrtlicho Rita legte ihren Kopf eine Sekunde 
lang an seine Brust. Noch wochen spdter fühlte er  
den federleichten Druck 9 wenn er die 1~$ugen schlo[3 0  
Sie muf3 t e dann wohl durch die Sperre und die Trep- 
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pe hi naufgegan ;en sein. Sie muff mit einer Bahn 
gefaárrren sein, die sie zum richtizen Bahnhof 
brae h t e . 37 
Way; sehen wir: keine Ich-Erzdhlung and mehr ale nur 
eine Sicht. Um die Termini Franz K. Steizels zu benut-
zen, 58  haben wir es bier mit einem hauptsdchlich per-
sonalen Roman zu tun. Wir finden szenische Darstellun-
gen, erlebte Rede, BewuBtseinsspiegelungen, innere 
Monologe, i'assrigen in der Ich-Erzahlhaltung, and ne-
ben der personalen au1ensicht eine Innensi.cht, 39 die 
sich zumeist an der Hauptgestalt Rita orientiert. 
Doch ist es kaum gerechtfertigt, zu behaupten, alles 
sei durch ihre Sicht dargestellt. Im obigen Zitat 
kann man z. B. über den Satz "Nock irrochen Spöter fühl-
te er den federleichten Druck, wenn er die iugen 
schloB" nun wirklich nicht behaupten, dies sei aus 
der Figurensicht Hitas geschrieben. Es gibt aber vie-
le Textstellen, in denen es nicht möglich ist, die 
Sicht eindeutig zuzuordnen. So in unserem Zitat den 
Satz: "Man lernte nie aus"_, nachdem der Blumenverku-
fer von Rita zurückgewiesen wurde. Hierbei kann'es 
rich sowohl um die Sicht des Ver.kdufers handeln als 
auch um die Ritas, eine sp6ttische BemerkunF), die sie 
sich irr, Sanatorium er innernd kurz vox ihrer Entiassung 
durchaus zu mac hen in der. Lage p',ewe sen ware . Vih r,l is her. -
weise könnte man trotzdem zu dem Schlu gelangen - wir 
tun es allerdin;s nicht -, daB der ganze Roman, so 
auch das obige Zitat, aus der Sicht der Hauptgestalt 
' 
geschrieben sei, wit d r 	oio eTo 
sich an die Ve -z6eAenhei 	iaterpretico uo 61eich- 
sam mit, indem Lie sich in die Enda72cn 
hine ~.nvers~t~~ ® emulderLpriht 77,BeJJ(? 	60tlich 9 
dafl in der Ebene der oiejq;nwat' dolo Kr.n 7lonhano- IkAd 
Sanatoriumsebene obLfallo vc):?ucCiuno XLraanLi:zich- 
ten von .Figuren voplAegen. 	(zöl3 Km)52), I und 
8.) Auf diese Weise t,yerdeA ::ersonen Im(1 Gos:aenia3e 
aus der Sicht dritter charte21.6, warJ wxgle:!_ch 
auch bedeutet, deB-die ic 	iti bon niht iocav 
vorliegt. 
Wie bereit erwahffiJ, haltan 7Ar die. nw2112; der 
verschiedenen Zeitebenan und.7T,Klhaltungen ftr ei-
ne besone77e Stdrke des Bucheo. Alfred Kurolla ver-
trat dices Moinung, 40 wahrenaOhristoph Punka der An-
sicht war, "die Schwdchen der Geschichte (Gaien u.a.) 
be6Andet in der nicht konecinent durch&chaltenen Er-
zdhj.erposition". 41 Dieser Umgang it den vcrschiede-
nen Erzdhlhaltun6en entging dam711s übrigsns airier 
Reiho von Rezensenten, nicht abe‘p den Mitgliedern 
des Zirkels schreibender Arbeitar des VEB Waggonbau 
Ammersdorf. 42 
Kontrapunktik 
Das Grundlegendete Gestaltungsprinzip in diesem 
Roman möchten wir Kontrapunktik nennen !ir meinen 
damit die Gegenüberstellung gegenodtzlicher Kor~~onen© 
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ten . , so von Gestaltungsweisen (zeitliche Ebenen , 
variierende personale Sicht) , von 1F i&uren, Scha.u- 
pldtzen und Geschehnissen. 
Durch die bereits behandelten zwei Ebenen werden 
zeitlich voneinander ferriliegende abldufe n her zu-
sammengeriickt, kontrastierend gegeníibergestellt. Ge- 
genüberstellungen finden wir aber noch an zahlreichen 
Stellen des Romans: 
Rita wird zunichst als ein unerfahrenes Mddchen 
vom Dorf e beschrieben, das in einer "kleine(n) 14nd-
liche(n) Zweigstelle einer groBen Versicherun;" ar-
beitet. 43 Sie verliebt sich in den ihr so entgegen- 
gesetiten, Weil dlteren, erfahrenen und desillusionie.r°-- 
ten Manfred, und er in sie. 
Den ersten Schritten in ihrer. Liebesbeziehung folgen 
aber gleichzeitig auch Ritas erste Schritte in das 
gesellschaftliche Leben. Sie unterschreibt den Fra-
gebogen zum Studium. Der Kontrast von Stadt und Land 
wird deutlich, als Rita zum erstepmal in der Stadt 
ist. 
Wdhrend Ritas Aufenthalt in der Stadt besteht der ' 
Gegensatz zwischen Betrieb und spdter Institut auf 
der o einen Seite, und die so ganz andere Umgebung bei 
den Herrfur•ths. 
deutlich ins auge f lit auch die Gegenüberstellung 
des Empfang e beim Rat der Stadt fiit die Arbeiter 
des Waggonbaubetriebes und der Party bei fanfreds 
Professor. 
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Die ;-',eens .tzlic:.en Lebensl'1.ufe Manfreds und. 14end-
lands. isitus positive i.rfahrung, daB Manv;old, .der 
"fiber die Parteilinie (sprach) , wie Kntholiken Tiber 
die unbefleckte .Empföngnis reden", 44 sich nicht durch-
setzen konnte, steht parallel zu Phuifreds 11iederlage, 
daB er und Martin Jung sich mit ihrer •Maschine nicht 
d.urcnsetzen konnten. 
Soviel, um nur eínige Beispiele zu nennen. Betrach-
tet man die r'ivuren und den weiteren Verlauf der iland-
lung, so wird man eine Unzahi weiterer Uegeniiberstel-
lungen find.en, die elles in allem mancrimal auch den 
Keim der Scnwari-WeiB-Ralerei beinhalten. 45  
Altes und Neues im "Geteilten Himmel" 
Rita.s and Manfreds Liebe wird ale eine Liebe nuf 
den ersten Buick ,estaltet. Sie helfen sich beide, 
ja auch Manfred hilft Rita, ale sie aufzugeben droht 
(Kapitel 11). Lies ist etwas, das'u.a. bei dieser Fi-
gur mit Vorliebe iibersehen wird, so wie öhnliches such 
im Falle Innstettens geschieht. Manfreds Person, seine 
Ansichten and Taten sind durch seinen familiören Hin 
tergrund and seine Erfahrungen motiviert. Sein Vater 
war ein Mitlufer in der Nazizeit und' ist es nun als 
Parteimitglied ohne Überzeugung erneut, wöhrend Man-
freds Mutter herrschsiichtig ist. Seine Mittelschuizeit 
fiel in die Kriegsjahre, wöhrertd des Studiums wurde er 
von einem Kommilitonen, . auf den er unbedingt rechnete, 
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verraten. Er studiert, verliebt sich in Rita, been- 
det sein Studium. Sie zieht zu ihm in das Haus sei-
ner Litern in die btadt. An seinem «rbeitsplatz fin- 
det l';anfred eine Gruppe von Leuten vor, die dem i'ro- 
fessor "Götzendienst" leisten. Die Stufen seiner Karrie- 
re sieht er von nicht Begabteren, dafür aber Alteren, 
die angesichts der deutschen Vergangenheit keine Scham 
versperen, verstellt. (Lie Charakterisierung des Krei- 
ses der hlaturwissenschaftler ist, da kann man H.J.' 
Geerdts zustimmen, "unzulössig vereinfacht". 46 ) Seine 
Verlobte absolviert ihr Praktikum, und berichtet im- 
mer wieder über ihre Erlebnisse. Far ihn sind die An- 
strengungen im Betrieb Beispiele eines vergeblichen 
und seiner Ansicht nach ergebnislosen Bemiihens. Auf 
dem Empfang für die Arbeiter beim Rat der Stadt hört 
er nur leere rhrasen in den Reden. I)ann studiert Ri-
ta, und berichtet ihm über den Terror des dogmatischen 
Mangold. Eines Tages sieht Manfred sie zu dem Mann "ins 
Auto steigen, der Rita ebenfails liebt, wdhrend er 
doch auch mit Blumen auf sie gewartet hatte. Ale Man-
fred gemeinsam mit seinem Freund Martin Jung eine von 
ihnen entworfene bessere Maschine annehmen zu lasse.n 
versucht, sieht er diesen Versuch trotz der offenkun- 
digen Úberiegenheit ihrer Neuerung scheitern. Sein 
Freund setzt sich zu lautstark für ihre Sache ein und 
wird exmatrikuliert. Als Manfred um die Wiederaufnahme 
seines Freundes bittet, endet das Gesprach far ihn 
enttauschend. xls er auf einer Konferénz in Berlin ist, 
- 218 - 
geht er nach blest-Berlin und meldet sich erst schrift-
lich wieder. 
Die meisten Einschdtzungen von Manfreds Charakter 
waren in den damali;cn Rezensionen verurtoil , ende: 
"Individualismus", "Nihilismus", "Menschenver•achtung", 
"Vergötzung der Technik01 ,4?  er weise "kaum gü.nstige 
Charakterzüge" auf und "wird im Verlauf der Erzö.hlung 
dann vollstándig negatív ". 48 Darin mag die Erfahrung 
mitschwin,en, die man mit jenen Figuren in Eduard 
Claudius' Menschen an unserer Fete (1951) , Hildegard 
Maria RauchfuB' bJem die Steins Antwort geben (1952), 
Irma Harders Im Haus am Wxenwea (1956) , Hans-Jürgen 
Steinmanns Die LröBere Liebe (1959), Willi Bredels 
Ein neues hitel  (1961/64) und Armin Millers Du wirst  
dir den Hals . brechen (1961) - um nur Romane als Bei -
spiels zu nennen 	gemacht hatte, die Republikflucht 
begehen Oder begehen wollen. Sie sind alle ausnahms-
los mit negativen Eigenschaf ten behaftet, sind durch-
triebene Bösevichter, h bgierig etc. Insofern war die 
Zeichnung Manfreds bei, Christa Wolf etwas Benz neues. 
Sicherlich jet rein EntschluB durch viele zufllige 
Ereignisse bestimmt und er hatte "gesunden können", wie 
Jurgen Bonk es schrieb, 49 also in der DDR bleiben kön-
nen. NichtsdeStotrotz kann man Manfreds Gedankengang 
nachvollziehen, seine Gründe verstehen. DaB die Ereig-
nisse, die ihn zur Republikflucht veranlaBten, keine 
gesetzmdBigen waren,. wird im Buch aber auch betont: 
für die Zuriáckweisung der Maschine ist eine Person 
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vrantwortlich, die - drls muB man ounehmen - dies nus 
Libotace durch6esetzt hat. (Die Filair des Oaboteurs, 
des kenten, der die Produktion in der UR verGeblich 
zu vereitein versucht, war in der dam:tliGen DDR-Jsi -:e-
ratur sehr hbufig vertreten: Karl Mundstocks Helle  
Niichte (1952), 'ierner Reinowskis Der kleine Kopf 
, i{udolf Fischers Martin Hoop IV (1955), Anna 
er:hers Die Entscheidung (1959), ioierner ,:AeinberfJs 
Wassei' aus trockenen Brunnen (1962) und auch einige 
deroben bereits aufG- ezhlten Romane hieten hierfOr 
Nur verzichtet Christa Wolf - im GeEen-
satz zu den anderen komanen 	auf die einem Krimiwil- 
romitn zukommende .entlarvung, Verfoli. ,unF; und Bestra-
huw des baboteurs, die in den anderen lomunen mit zu 
dem beruhic,enden Happy-nd beitrt.) belbst die Re-
zensenten, die ManFred nicht a priori verurteilten, 5o 
bewingelten, daH die Motive, die inn zum Verlassen der 
UDR 	 zu stark herausgearbeitet seien. 
Die Yorderung nach einer strkeren Gestaltunt; der 
inrtei', der iraft des l',ollektivs ')1 kam auch in sehr 
vielen tezensioncn vor. Die wirkunv, laner Jf1hre und 
vieler v;erke schwang dahei mit. Franz Fiihmann meinte 
hierzu im allcemeinen: "Liner grnen Bank wird vor- 
eworfen, daB sic kein blauer Tisch sei. Immer wie-
der, zumal hei jeder eienwilliEen Leistunt;, wird 
tr:ich dem bchema teschrieben ("Wo bleibt die positive 
oegenr;estait, welche..."- "arum wird aicht das 
iekt;iv cezeibt,'in dem ..." - 'Linen solchen Einzel-
fall mac; es wohl seben, aher fUr unser Leben typisch. 
nur die .,..otalit.;t 11ni7:erf?y- Levnt;ur ,(1hen k-I/01 9 
olMich die PotrIlit d( 	mx11 win! 
dem ;..(!hriftsteL[er V'irwurf 
wenn er der 	ij dov -;.enF2o1ichen 
hens, die eben von •er jIgn1 	Jude his zum quii 
lenuen :)chmerz pc ht von der-,;i i uhzond- LehensluE;t 
his zur tiefen :rise der V4.rzweiflunc;, ,int:druck vor- 
,52 Auf hendiee 	wurderf 	warnm 
denn die ierson des i.oetpnfi, 	' , ichnot ist, wie 
,sie es war, ,und w'Irum nicnt ,\eternael, der 
sin ehemalir;os V(3,Ci)( - 1(, 	ir 	eE keine 
trt, vom keisterren3 zur . ; , ; 	 wurdc, der ei- 
ne Kaderentwicklung" Aet es, der 
unbeirrbar in seinem F1niJ nd in s:':inem 61uben in 
diotwendi f,keit sich 
bis zu seinem k4.5oes,-4ichc:TI 	 vernuscabt. 
Zak 19a,nnte ihi dio "klarlirtch 	:1t." des "Arbei- 
ters als Erzierer" 53 , wic? sj,o in 	damaligen 
Literatur 	LAnzut;rfferi wt.-. Leine Festieit, 
seine Person, die 1A7lum cine Lntwickionr, durchmacht 
und von Anfang bis i'nd 	icki1:fir itwo Uberzeugung 
einsetzt, stellt ihn mit solchcn bAguren der Roman 
Venschen an unscrer Seite (1951) und Von der Liebe 
soil man nicht .Eauslien (1957) von Idurird Claudius, 
Helle Niiente (1152) von Karl Mundstock, Der Unge-
duldiqe (1%0) von (Irner Reinowoki, Lie Hochzeit  
von Ldnneken (1960) von Herbert Nachbar, Herbst- __
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rauch (1961) von Bernhard Seeger and Du wirst dir  
den Hals brechen (1961), um Romane zu nennen, die 
vor dem "(Geteilten Himmel" erschienen rind, in eine 
Reihe. ÁLllerdings unterscheidet sich Meternagel von 
jenen Figuren widerum darin g daft er den gravierenden 
Fehler der Schwhche gegen;jber seiner Tochter hat 
der ihm áber verziehen wird -, and data ihm it Roman 
das den anderen Figuren in den anderen Romanen zu-
kommande Happy-End nach der Lösung der Á ufgaben in 
der kroduktion verwehrt .bleibt. Sein Zuhause jet 
drmlich eingerichtet, seine Frau gealtert and er 
körperlich zerriáttet 
Eive Person entwickelt sich hingegen gang deut-
lich: die Figur Ritas .  Die in der Gegenwart angesie-
delte Form des Entwicklungsromans, ale dessen Ergeb-
nis sich der Held zum sozialistischen Bewul3tsein ent-
wickelt, war in der DDR Literatur schon vor Christa 
Wolfs Roman vorhanden. (Hans-Jurgen Steinmanns Die 
röBere Liebe aus dem Jahre 1n59 and Werner Eggeraths 
Wassereinbruch us dem Jahre 1960 sind hier ale Bei 
spiele zu nennen.) Nach ihr sollten noch viele Beispie-
s.e (u.a. Spur der Steine von Erik Neutsch aus dem 
Jahre 1964) folgeno Hierbei, and im Palle der Ent-
wicklung Ritas im Geteilten Himmel, hendelt es sich 
eindeutig um jenes klassische Muster, das im Ent-
wicklungsroman des 18-19e Jahrhunderts vorgezeichnet 
ist, dajl nhmlioh der Frotagonist, der sich VIP die 
Welt offenhált, a'uszieht, die Welt in sich aufnimmt, 
and sich nach der Entfaltung einer Persönlichkeit, als 
er schon als ei.n snderer daateht, dessen bewuBt 
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wird, daB er die Welt benötigt. 54 (Iin Gogensatg zu 
dem Muster des Entwicklungsromans der ersten Halfte 
des zwanzigsten Jahrhundertc. 55) Ec it ganz offen-
sichtlich, daB es in diegem FL111 Rita iot, die "aus- 
zieht", sich in immer neuerer Umgcbung und mit schwie-
rigeren Aufgaben zurechtfindet. Sie Izommt vom Dorf in 
die Statt, findet sich dort iw Betrieb, nach Selbst-
zweifeln und Zweifeln sowohl in der Arbeit als such 
mit ihren Kollegen zurecht, urn dann im Studium etucu 
hnliches zu erleben. Beide Male kann sio ihre Galbst-
zweifel überwinden. 1st ihr gesellschaftliehes Inte-
resse anfangs noch gering, und hört man noch aus 
manch ihren Satzen eine Art pantheistisches "Dank-
gebet an Gott für die Schönheiten der Natur" 56 her 
aus ("Rita ldchelte. Wie sie alles kanntel Wie es ein 
Teil von ihr war! Danke ftir jeden Vogelruf, fUr das 
kUhie FluBwasser 9 VI/. die Morgensonne und den Baum-
schatten im Sommer." 57 ), so steht sie nach ihrem Zu-
sammenbruch zu Beginn ihrer Krankenhaus- und Sanato-
riumszeit bereits am Anfang des Weges, der sie zur 
geistigen Verarbeitung ihres emotionalen Entschlusses, 
Manfred nicht zu folgen, führt. Diesen Weg ("vom Ich-
zum Wir-Denken" 58 ) kann man getrost als den der soziR- 
listischen BewuBtseinsbildung nennen. 59 Allerdings 
verlassen wir die Heldin - im Gegensatz zu den Bei.- 
EPielen aus der DDR-Literatur, bei denen das bereits 
erwahnte klassische Muster des Entwicklungsromans in 
einer Gegenwartsthematik angewandt wurde, und die vor 
1%) 1)7'schi.enexl waren - nicht m it, dor "beruhi.zen.den"  
(iern► i.(3ibe it, daB sich nun fir sie n:l1.e wlchtigeri l.~'ragen 
ge á 6st hgtten.  
Auch in diesem Roman sni.el t, die k'ra.e der deutschen  
Veré;angenhei.t eine Rolle, doch wird diese k'rau;e unter  
dem .spekt r,na,ehen, da(3 hienschera., die es zur Zeit der 
~ wrlf. Jahre kl.i.tlerciiktatur selbst zu hiiheren Rdngen  
t;ehracht: haben, nun mit zu den Mabsen gehi^iren, mit 
denen- eipe neue (11es9r.5ll.schaftsordnunE auf,;ebaut werden  
soli. .Len Roman kommt dies sowohl in der t3rigadehand-  
.l.ung als auch bei der Gesta] tung der ±Vaturwi.ssenschaft-  
:let zum Vorscheirl. Lie Flucr±t der deutschen Zivilbe-  
v]..kc;rung im Kriege gec:ori Westen ist in Ritas Kind  
hei . t< mi.tenthat ten, fiár das Mitldufertum (d . a . s es -  
rl . i .:~ s wird cloutlich ® auch in der (aegenwa.rt gibt ) steht  
Vater. Zw:i_schen Manfred und Rita zieht Bich 
r3 sc~ Grenze mlischen zwei slenerationen, zwischen der,  
den Facchi.sinus bE:wul3t erlebt, und der, die dies  
ni.cht hat. 6° Wie diese 1;rfahrung sich in Manfreds  
6ewuBtsein und Charakter niederschldgt, haben wir 
bF;re, its angedeutet a  
üi.e zentrale Yrage des Rnmans ist die hntwicklung  
kitas, und wir meinen ni . cht, daB der 13. August 1961  
jene zentrale St:ellung im Roman einnimmt, die ihm von  
; .1 .nigen Kritikern zuE;c;sc;hrieben wird, sondern meinen  
P:hey im Gegentc;i . i . , daB di .. eses Datum vielmehr nur am  
R in .de erwdhnt wif-d., was dann die Ursache 	jene . 
Meinuager , war die Uhri stns Wolf vorwarferi, "die natio-  
n a1c, .brat--e in beu ~„~ceki.land (af!e.rde) nicht ale Frage  
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des Klassenkampfes empfunden and dargestellt" 61 , 
"die nationale Frage in Deutschland (...) (erscheine) 
in einem falschen Licht" 62 etc. Für die Hauptgestalt 
ist es ja ihre zerbrochene Liebesbeziehung, die Ent-
fremdung von Manfred, fiber die sie nachdenkt and 
nachzudenken hat, denn das in ihr naher als alles 
andere. (Übrigens sagte Christa Wolf spter selbst 
in einem Interview fir den Hessischen Rundfunk: "Ich 
selbst hab', das wird Sie vielleicht wundern, wdhrend 
der Árbeit eine Variante erwogen, (...) daB dieses 
Paar sich zwar trennt, aber ohne daB einer der beiden 
(...).die DDR verlassen hütte. Weil nmlich mein 
Grundthema, mein erstes Thema für dieses Buch nicht 
die Teilung Deutschlands war, sondern die Frage: Wie 
kommt es, daB I"'lenschen auseinandergehen müssen?" 63 ) 
GroBe Teile der damaligen Literaturkritik stell-
ten Anforderungen an das Buch, die von seiner Autorin 
gar nicht erfüllt werden wollten. Auf Grund eines Li-
teraturverstdndnisses, das davon ausging, in den Wer-
ken des sozialistischen itealismus64 , deren künstle-
riscne Wahrheit "auf der Einheit von realistischer 
Gestaltung and parteilicher Wertung (beruht)" 65 , müB-
te alien Kriterien durch expressis verbis geuBerte 
Meinungen, Argumentationen verschiedener Figuren, 
durch die Widerlegung unsozialistischer Ideen and 
Ansichten, durch Erfüllung für die positiven Gestal-
ten entsprochen werden, war es kein Wunder, daB die-
ses Buch auf ablehnende Meinungen traf. 
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Neu war in djLesen Re:nan, wobei auch zahlreiche 
vc‘Jmiipfungspunkt;e an die Werke der Jahre 1949-60 vor-
;Ian,ieYk sind, auf die wir bereits eingegangen sind, 
z43 ne'oen dem zunehmenden cewicht der Gesellschaft 
in der Aueragung und Lösung der Konflikte, das in 
,fraEe stehende Hauptproblem (Entfremdung und Zer-
brechen einer 1,,ebe) sin viel privateres und inti-
meres ist a2J; in den Vderken friiherer Jahre, wo dies 
eher sine marcinale Prage war, und dal die Lösung 
diFses Iroblems nicht mehr sine Ph. den Leser vollkom-
men zuf'riedenstellende ist. (Hier beg•nnt eine Entwick-
lung, in deren Verlauf, wenn wir uns nur die weiteren 
;;erke von (Jhrista N)lf vor Augen halten, das Inte-
resse sich immer mehr zugunsten allgemein mensch-
licher Fragen, die das Wesen des Menschen betreffen, 
verschiebt.) 
genit, einen Buick auf die Romane zu werfen, 
Cde in der Zeitspanne bis zum Erscheinen von Nach-
den%en übev Christa T. hevausgegeben wurden, um er- 
seben zu könnan, daB die oben erwdhnten neuen Züge 
nicht nul: in Der 6!tellte Himmel, sondern in einer 
raprdsentativen Zahl von weiteren 9 und bei weitem 
nicht unwichtigen Romanen, urn bei den Romanen zu 
bleiben, aufzufinden sind 9 was es uns ale berechtigt 
erscheinen last 9 in Zusa3menhang mit diesen Werken 
und dzr Zeit, in der sie entstanden und erschienen 
sind, von einer neuen Phase der Literatur der DDR 
zu r,prechen. Mehr ale vorher "xpiArten die autoren 
den i.gbneren Konfliktera rlr3ch und gest;altae , on t,ragi.sche  
r . i.tu,at;ionen", die ztutersiti3t der psycholor.i a~chexu  
burctid/°i.nuxbg der a i.z;crará.Elchen ri .F,!lren 	F:r6herra 
Hi.erbF:i. wurtae aber su.r RinPr verrkf;en  
;i ~ iex°ung auch auf belsts ,.ende Wider':ipg°'áckie i e .Eb,i.e-  
sen, die .zwischen dem Subjekt und 6 . E3;° (Aeseiss(;haft,  
die seine Selhstverwirklli chung behindert, hstohen  
k6nnen. Im Einkla.ng hiermit wurde ,* as k.er,r,.r7P des hnt- 
w; cklungsromans in einer Relhe von Werkerb anGewEmd t a  
so in Spur der Stei.ne (1%4) von Erik Neutsch, ;q'ank  
Meli.en.thin. Roman Ei_ner c"dandl ~ N von JiárTen i3rink-  
mann (1965), Mein na:cr<enlose  s Land. von Joachim Knappe  
(1%5), wobei in Erik Neut;echa Roman und in dam von  
Klaus loche sich die Art des Romanabschlueses deut-  
lich von den friiheren zeit;enösseschen Entwicklunbam  
romanen unterschied. Ici Woman von Erik Deutsch, dem  
von Joachim Knappe Bowie in Zeit der Störche von  
Herbert Otto (1966), Alchimisten von Eduard Klein 
(1967) und Buridans Esel von Giinter de Bruyn (1968)  
stehen die allgemein menschli Chen i . rob .iemc und Kon-
fiik t e musammen mj t .Fragen der ` t hiíz und der Moral im  
Vordergrund. ébenfal] s in dieser Zeit entstnden Ro-  
mane, die als Bilanz, als Uberdenken eines Ereignis©  
ses, einer Bntwicklung durch eine Figur oder einen  
Erzáihler an ;elegt waren, was selbstverst?indlicb un-
trennbar mit Intimitöt und persönlicher und pers6nl . ich= 
ster Erfahrung zusammenháingt. Áhnlich wie in i)er_eta tail- 
te Himmel trifft dies fur Die aula von Hermann Kant  
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(1965), Levins MU hie von Johannes Bobrowski (1964) 
und Alfred Wellms Pause fUr Wanzka oder Die Reise 
nach Descansar (1968) zu. Neben einer Reihe von bet-
sstehenden Áhnlichkeiten zwischen Romanen jener Jahre 
und Christa Wolfs Buch hinsichtlich einzelner Motive, 
Syrnbole und Ereignisse, die wir nicht auf den Geteil-
ten Himmel beziehen und auf die wir an dieser Stelle 
auch nicht ein;ehen wollen, felit auf, dala in jenen 
Jahren in der Fabelkonstruktion statt eines linearen 
Erzdhlens immer heufiger mit Zeitschichtungen und 
Riíckblenden gearbeitet wurde, und ebenso trifft man 
heufiger aufinnere Monologe, auf BewuBtseinsstrom 
u.e. Siehe hierzu die bereits erwehhnten Roma.ne von 
Erik Neutsch, Hermann Kant, Jürgen Brinkmann, Klaus 
Poche' und den Roman Abschied von den Engeln von Wer-
ner Heiduczek (1968). 
Auf Grund all dieser Züge uhd Eigenheiten meinen 
wir, data Christa Wolfs Roman Der Eeteilte Himmel das 
Werk einer bestimmten Phase der Literatur der DDR, 
nemlich der Phase 1961-69, ist. 
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